
ıe S Skularısation VON 802/03

DiIe Sakularisation VO  e 1802/03 WAar Ine Begebenheit VO  — epochalem Rang miıt weIlt-
reichenden Folgen für Staat und Gesellschaft In Deutschland. Als »Herrschaftssäku-
larısatıon« nahm S1€ dem geistlichen Reichsfürsten selne landesherrliche Gewalt und
übertrug S1e unter Einverleibung selnes bisherigen Herrschaftsgebietes einem welt-
lıchen Kegenten. Als »Vermögenssäkularisation« bedeutete SIE die Konfiskation VO  -

Kirchengütern; darunter fielen VOL allem die Domkapıtel SOWIeE die fundierten Klöster
und Stifte. DiIe Sakularisation betraf über drei Millionen Einwohner auf einem Gebiet
beiderseits des Rheins VO  5 über 0.000 km? ( elf Prozent der damaligen Reichsflä-
che) Neben den drei Kurfürstentumern Maınz, Köln und Irıer, dem Erzstift Salzburg
und I8 Hochstiften wurden rund SO reichsunmuittelbare Abteien und Stifte SOWIe über
ZCH Klöster aufgehoben. SeIlit der Reformation WAar der Gedanke der Sakularisation
immer wieder erortert worden. Neue Nahrung fand im Zeitalter der Aufklaärung,
als die Vereinigung weltlicher und geistlicher Macht im geistlichen Landesfürsten als
Anachronismus empfunden und die Ex1istenz VO  . Klöstern, vornehmlich solcher, In
denen eın »beschauliches Leben« geführt wurde, als für Staat und Kirche überflüssig
angesehen wurde. Nachdem der zwıischen Frankreich und dem Kalser geschlossene
Friede VO  w Luneville 1801) den deutschen Fursten, die durch die Abtretung des Iinks-
rheinischen Reichsgebietes Frankreich Verluste erlitten hatten, eiıne Entschädigung
miıt den Jerritorien der rechtsrheinischen geistlichen Reichsstände ıIn Aussıcht gestellt
hatte, legte der Reichsdeputationshauptschluss VO  e Z Februar 1503 die Einzelheiten
dieser Sakularisationen fest; mıiıt der Aufhebung VO  . Klöstern und Stiften legte den
Landesherren die Verpflichtung auf, ittel /ABUG Ausstattung der bischöflichen Stuhle
und anderer notwendiger Dıiözesaneinrichtungen bereitzustellen.

Das Fürstbistum Hildesheim fiel Preufsen, das August 1802 offiziell VO  a ihm
Besıtz ahm Damıt endete die Landesherrschaft Fürstbischof Franz Egon VO  z Fuürs-
tenbergs, der unfter Beibehaltung seiner geistlichen Leitungsfunktion mıt einer Pen-
S10n VO  - Ritlr. abgefunden wurde, VO  3 der neben seinem eigenen Unterhalt
selinen Hofi{staat, Pensionen VO  . Hofangestellten und die Kosten der kirchlichen Ver-
waltung bestreiten mMusSste 1503 begann die preufsische eglerung mMıiıt der Aufhebung
der Maännerklöster. Davon die Augustinerchorherrenstifte Grauhof, Riechen-
berg und St Bartholomäus ZUE Sülte, die Benediktinerklöster Ringelheim, Lamspringe
SOWIE St Michael und St Godehard in Hildesheim, die Zısterzienserklöster Derne-
burg und 1806 Marienrode betroffen. 1ne zweıte Phase VO  H Aufhebungen erfolgte
unfter der westfälischen eglerung, die das Furstentum Hıldesheim 1807 geriet;
S1e betraf ISTIO das /ısterzienserinnenkloster Woltingerode, die Augustinerchorfrauen-
stifte Dorstadt und Heımningen, das St Magdalenen- und das Annuntiatenkloster ın
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Hiıldesheim SOWIe das Benediktinerinnenkloster Escherde: neben dem Domstift fielen
die Hildesheimer Stifte Kreuz, St Maurıtıus, St Magdalenen 1im Schüsselkorb,

Johann und Andreas SOWIeE IS12 die Niederlassungen der Kapuzıner 1n Hıl-
desheim und der Domuinikaner In Gironau der Sakularisation 7490 Opfer. Als einzıger
Konvent 1im spateren Hildesheimer Diözesangebiet entging das Duderstädter Ursu-
linenkloster SChHh seiner padagogischen Tatıgkeit, der schmalen Dotatıon und der
geringen Einkünfte der Aufhebung.

Fur die Katholische Kirche Deutschlands bedeutete die Sakularisation 1N€ ungeheure
materielle und politische Schwachung. Besonders folgenschwer War die Beeinträchti-
FUn des katholischen Bildungswesens durch die Vernichtung VO  , IS stiftungsmafig
katholischen Uniıversitaten und einer Vielzahl VO  a Gymnasıen und Bildungsanstalten,
die haufıg mıt Ostern verbunden Als posıtıve Auswirkung der Sakularıiısation
an die »Entfeudalisierung“« der Katholischen Kirche angesehen werden. Dıi1e reiche
Ausstattung der Bischofsstühle, Domkapitel und Stifte W ar VOL der Sakularisation ein
Anre1z für die katholische Aristokratie SCWCSCHIH, diese Stellen mıt ihren Angehörigen

besetzen, denen haufig die geistliche Berufung fehlte. Dıie ın der Folgezeit eringe
Dotierung dieser kırchlichen Einrichtungen und die Beschraänkung auf rein relig1öse
Aufgaben boten keinen Anreız mehr ihrer UÜbernahme Aaus materiellen und politi-
schen otiven. TST nach der Sakularısation W AAar ine Verwirklichung des Iriıdentini-
schen Bischofsideals möglıch, wonach der Bischof der erste Seelsorger selnes Biıstums
se1n sollte. Dıiesen Anforderungen konnten die Bischöfe durch die Beendigung der
Bistumskumulationen und die Konzentration auf kirchliche Aufgaben In einem viel
starkeren Ma(fse nachkommen als die Vertreter der Reichskirche. Die VOTLT der Saku-
larısatıon ex1istierende soz1ale Kluft zwischen hohen adlıgen Prälaten und nıederem
Klerus wurde eingeebnet. DiIie »Entfeudalisierung“« und der Verlust weltlicher Macht
begünstigten innerhalb der Katholischen Kirche einen »Demokratisierungsprozess«
1im Sinne eiıner starkeren Partızıpation VO  - Laıen kırchlichen Angelegenheiten.

mMans-Georg AÄSCAOTT
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